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Verte Trauerversnung,

LLebe trauernde Schvwestern, Angehöröge und Préunde!

NMicht nur veü düe Dhingegengene eäne Lange Zeat,

vierenhal Imrgehnte, in unserer Gemeinde gelLebt habt, und nächt

nur vwel sle eine vichtäge StelTIung bekléeidete, die sie mit vrelen

Menschen In Beruhrung brachte, sind heute so vlele versammelt, son-

dern wei es sch um écnen Nenschen von niht gewöhnlcher Art

handeIt, umn ene Personlchkedt, a4e ein sehr deutches, kIares

und vamres Gepräge hatte. Auch besass artha sSchmid bedeutende

Gaben des TteLIéktes und des VLIIens, Aber wchtüger alLs die Ga—

ben üst das, was ein Nensch damit nacht, Die Verstorbene heat dae

iIhr verliehenen KRräfte eingesetat Es vwar in ihr eäan starker VLLe

zu gestalten und z2u heIfen. Das var das tefste Motv hrer Hin-

gabé und ihres Vrkens, NMicht Ergeüg oder Drang nach Maeht hat

se ge trieven, obschon se etuas in ihrem CſVesen hatte, das sde

zum Leiten nd Puhren befähügte, Aber es ging ihr immer um däe

Sache und nioht um die RolTe, däe hre Person dabei splelte,

Darum kKonnteée sie sLch auch für upopuläre DPänge einsetzen. Und

darum kKonnte sie auech veder in den Hintergrund tre ten, venn säe

das Gefun hatte, nicht meLe nötag zu sein. Und darum Konmte sLe

sich neidlos freuen c dem, vwas andeéere Léeisteten,.

Var haben mit dem CGessgten hauptsachlch das 6fentläche

VIrKen der Dhingegengenen im Auge gehabt. Aber daneben steht das,

was Marthea Schmid In der StäIe für Menschen bedeutet hat: für

ihre Véervandten, Ihre Geschwaster und Geschvis terkinder und für

ihre Preunde. Da Ist én grosser Réechtum an menschlchen Bezde-

hungen in Ihrem Leben gewesen. Kuch da trat ihre Art zu Tege, auch

da achte sich dae FPéeſstagkeit ihres ViIIens geLtend, die herbe

Unbesteéchlchkeat hres Vrteas, die Tuterket hres Gharakters.

Aber hier traten auch däe zarten Seten hres Vesens hervor:

ihre FPrsorglchkeat, Ihre Treude an jungem sAch entfatendem

Leben, und dagu ene groſsse Preue, Darum sind vieTe mät bewegtem

und dankerfulTtem Herzen heuté her, Ste var vielTen Halbt und

5turze. Sie hat vielen In aLTerlee ausseren ud Inneren Schwöerüg-

Kkeüten den Veg Sunden helfen.
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um 70, GeburIStag, den Martha Schmiod vor fun? Johren

feoTern Konnte, hat Ihr dae SchvweTzeι sohe Lehrernnenzgestung

eine Numuerx gewädmeve Darin haben Préeundimnnen und Kolleginnen

den Lebensgang und das Virken der JubiTarin mit DLLebe und Ver—

ehrung geschälderte Bet der SchiTderung hres Verdegaenges haben

SIe SIch das haTten önnen, vas sSe aus dem Mund der Ent-

schlIafenen seLber gehört hatten« Darum möchten ir nun aueh aus

dSeser Quée ILIe schôpfen,.

Geboren den 17. März 1870, verbraohte Martha schmad

eéelne frohe RIndhéit auf dem zu D88 am Pfannenstäe gehören-—

den vätérchen Bauernhof. S1i0 var das z2we—teste von fünt

Rindern und genoss dem Segen énes paträarchalüschen FeanTen-

Lebens, deéem der inteée IAgenteée, vIIensstarke Vateér den StempelJ

der Ordnung, der Arbeütsamkbet und ener strengen Deztehung auf-

drückte, Das viéelgestaltage Leben des Bauernhofs üst ean glück-

Iicher Boden fur éine gesundeée geüstäge und kKörperche Entwack-

Iung der Kinder. Die TLebe zur Natur, die Preudée an PFIange und

TAeE cwdokeIten sch und PLeben für Immner eAn Quéel der Lebens-

freudée. Das PIengeben var ein ebenso starker Nhrboden für

dAe geüstge Trzdehung der Kinder,. Gemeindepräsdent Sohmad war

eIne mnarkante Gestalt uud nachte aLs Präsident des dauagen

Bauermbundés viel von scech réden. So ging es auch am PTamdTen-

Asoh Jo? Veare— Mubter hrten ott PoMShe Ge—

spräche, und FPamiTen- vüe Gemetndéemange LIégenhei fen kamen, sowedat

se vor ERIndérohren gehörten, zur Sprache. Die StelTung des Var-

bers brachtée es mit sch, daſss bédrückte Bauern am Sonmtagvormuüt-

tag heéerkamen, um s51ch béim Vater Rat z2u holen, und der gesetzes-

Kundage Memm var gerne Sachnalter der Bedrängten. Die Tochter

wohnte diésen Géesprächen gerne beâ, und ir verstehen, dass sch

———

stnGnis cur fremde Not und éeine glückTche Anlage und Geschiok-

IIchkeAt Im Ordnen u—arer und verworrener verhäTtnisse ausbäre

dete.

Ass peiLer Strenge In der DrzSehung Rcum für das

Gedéihen der SePSCAndgkedt pILeb, bewles die Tochter beö der

Vmnl hres Lebensweges, Der Vater achtete und Tebte den Bauern-

stand Uberx sLIes und dachté nÄchtseres, als dass seine funtf

Rinder fuchtage Bauersleute vürden. Aber Martha, die z2we tealtesté,

vinschte steh écInen andern Tebenswege Tange habte sTe soh uu-

sonst gemuht, die väterlche Zustmnung zun Besueh des drätten

BSeéekundarschul Jahres 2u ßsIten, Am Morgen des neuen Schulbe—

ginns vusste sIe nooh nüecht, ob sSe gehen durfe, SSe trat mat

dem Tornüstér an Rucken vor den vVabter: WDörf 4 zete geah?n,

Br béschauteée s4e von oben bis unten und sagte ebenso kurz:

uso gangt, Das drätte Schulgahr var gerettet, und zusaamen mat

drxe Buben béesuehte Marthe Schmad däe drätte SekKundarklasse in

Deg. Im Laufé desSJr ⏑ νkundagte sioh dér Lehrer, ean NMann,

den se sechr vererrte, nach der Berufswahl se iner DrättklässTer.

Dr nanntée Martha die Ublchen Frauenberufe; mit keäünem kKonnte säe

sch béefréeunden, erst als éexr nooh den der TLehreran nannte, sagte

se : nga, TLehrérin nöte Tch werdentu Es gab daum aTLerdängs

noch uamnche Häündernisse zu üÜbeéerwinden. Der Intschlafenen Ist hre
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AuspiIdung ncht auf déem PräüsenterteTer ange boten worden;

se musse se soh erkämpfen und verdüenen.

Die vier Jchre kantonalen Lehrerseminar Iin Lüs-

nacht wurden trotz alIIem éine frohe 2et. Martha Schnid musste

sich in ihrerx Klasse aàs enzüges Mädoehen beâ 17 2884ngen

ihre GéeLtung eéæst verschaffen. Neben der Kraft des döus seren

S chbehauptens, das bei Zngen dieses ALters erst rcht an-

sprach, var es düe IntélIigente Schülerin, die sch Achtung er-

vwarb Thre FPréeudée und ihr Tnteresse an den naturvissenschaftI

chen Pächern fanden in dem Stunden von Seminardäürektor vVette

stéim, den se aueh als Mensch hochaohtete, güeklche Befräer-

dügung; aber quoh in den sprachlchen und mathematäschen Fächeun

foIgte se mit Lechrgtett, und ihr zéeomnmersches Talent

vervolstandügte ihrée Dägnung zun Lehrerberufß.

Neütere AusblIdung iIm Beruf holte sie sioh in éinem

⏑—— ————

Lehrexin gegenüber grossen Schulern zu behaupten Lernte, und

dann in der Géesauntschule in ———————77—

Greifensee. Da stée LIteée sſoh éin Lästages Ealsubel ein, das

chronisch zu werdéen drohte, Der Arzt rüet enen KRAAmaveohsel an

unmd enpfeahl Ttalen. Vs zeügrte sich absr ene Stelie als Haus-

Lehréerinn Inqca.ähe s te», und Marthe Schaüd wandte

sch volI Freudeée deéer grossen Velt zu. 816 bäeb 44 Ihré beã

der englschen KaufnansfamnTe nd erweνα etα und Men-

scheentnis. Nsach dTeser erlebnüsredehen Zeüt kehrt söe än

dâúe Héimat zuruek, um seh weder dem Bchuldäenst z2u wüdmen,.

Der EPrzehungssekretär ordnete sie nach IGn88

ab. Her wurde ihr eAngs von Anfang an bedsutet, dass s1e

aIs bohe Lehrkraft nücht gewäntt werde. Süe blteb düe Ant-

wort neht schuldag: uDas üsch nir glych, dänn gan 4 nu waeder

Is UslIand.u Nach énem halben Jahr wurde se ehrenvole geweanlt.

Sie hat der Gemeinde Höngg vüerzag ahre treu gedient. Ihr Lehr-

talent, ihre ArbeſtSkraft und ArbetsTust konnten son vols

entfalten.

————

Der UVnteéerrcht von Triulein Schnid zechnete sch durch KlIar-

het und Ssachlechkeit saus. Und vor a1IIem var er Iebendäg, bem-

peramentvol und cregend. Das grosse 2éichentalent st ihr da-

pet sehr zustatten géeſomnen und hat quf manchen Sohuler befruen⸗

tend gewirkt. Sicher haben sich saucn däe Grenzen hres Vesens

Iin deéer Schuleοhasl bemerkbar gengcht, Scheue und Tnöα—

gohüler haben es viéeLIecht naenchael nüeht Letoht gehabt bei

Ihr. Abéer scher hatten auch diese eéeinen Gewinn von ihtem Unter-

rcht und ihrex Pro2dehung.

Prau Prei-VhLer schreübt in der Schvweüg. Lehre rünnen-

z2éetung unteér ιι fν:

ug0 wurdeée sus deéer érsteéen vVerveserschaft an der Schule Hönge eüne

viereigluhrâge Lehrtätagket und aarüber hänaus so viel ent-

Aenhe 362t der Geuelinde, wie sTe sonst nur vetter-
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harten mnnehen KolLegen vergönnt üst. .. Marthe Schmid femd

bpald guté Preunaschaft bei den ernsthatften und lernfreudãgen

jungen Midechen der Gemeinde; nanche di eser Pròmdschaften bIäie-

ben r wertvonl bis in dâe Gegemwart hinein— Diesen djungen

Madohenm zéeigte se nicht die Vebéerlegenmeüt hrer BiIduns, dae

gée im Seninar erworben und iIm AusIand erweütert hatte; aber

dSe Madchen spurten sie wonl und gaben der jungen Lehrerin beã

peit und Peſstlchkéit dâie Phhrung. Sie hat vahrend vaeTer

Imre a18s Präüsdentän des Töchtérchors geusLtete EBs Ging nner

Takt und 2ucht und Géediegenheüt von ihr aus.

Ve ihr dâe réechte Vohlfehrt des Volkes an Herzen

lag, kan es, dass si sn IBr u däüe sItIcChe und hauswavt-

schaftiche, uua diée Kultureée BIIdung der jungen Mad ohen kün-

nerete Ihré schönsten PIäne in dieser Beziehung hat sae won

ent sufuhren örnmen, aber süe hat in kufsätzen und Vorträgen

dafur gearbetet. Sie hat in Höngeg als eéaner der éersten Gemean-⸗

den in Rcuton den Kochiunterrcht für die Mädchen der oberen

PHEBES::PſchuIIAaSSsSen eKApFe und ihn dann léoh sueh vaele

Jahre freiwiIIe erteiIt.

Die Prauen von HEsnge haben die junge Dehrerän in den

vorstand dés groſssen Frauenvereins gewantt und sde hat diesen

durch Iange ehre hindurch präsidüert und ihn den Oharakter

éInorx denokrataschen, fortschrttlchen, 2u alLem gerechten

LKanpf ents chIossenen Prauenvereinigung gege ben. Mt dem Frauen-

vereéan gelang Martha Schnid dann suon dà e Grundung der alkohol-

ſween Getettte und Gemeindestube zun USonnegg“, Das vonate

ctuas héeIsseninener Gemeinde, däe daauals, In Jehre 1916, noch

von grossen Rebbergen ungeben var. Es gab grosseé Viderstande,

schiS—lose NMächte fuür die Präsdentin, nenentoh als söch der

Erfolg nicht glétech enstelte. Aber nat der zuhig Keat etner

genten Büuermnennatur häelt sAe stand, und das Verk geleang-

gae hat auch persbnlche grosszügüge Opfer datfür nicht gescheut.n-

Beâ sIIer Béegabung füur wissenschattche und künste-

rsche Dinge hat Martne Schmid eanen grossen Pei1 hrer Arbe its-

t fr ue nuchtern-praktäsche Auspildung der weüblchen Ju-

gend hingegeben,. Vele Artakel des Lehrbuches fur Madchenfort-

pidungsschulen stammen aus Ihrer Peder. Und in diesem Zusmen-

heng üſt vor sILem di e gewaltage Arbeüt zu ervwihnen, die sde màat

Ahrex Freundin, Frau Dy. Bosshardt, z2usen, für düie Neubear-

bpeiatung des bekannten HEsushaltungsTehrbuches uDas fleÄssage Haus-

mubterehennu getan hat. Nioht venüger als 10 neue AufTagen dieses

Buches sind nter ihrer beständügen Mutarbeat ersohöenen.

Ds Ist nicht nöglch, den ganzen Rechtumn dieses aus-

gefurten Lebens auszuschöpfen. Dtwas nöchten wir noch ervweahnen,

as 60 5tsarx zum BälId ihrés Lebens genört, das üst hr verhälte-

nus zu dem bündnerüschen Berggdorf PFASGAMZ in Oberhabb-

steinm, wo sié sioh nit ihreérx Préundin zus aunen eine 8tatte der

8tIe und Prholung geschaffon hatte, Aber es vear aueh dort keine

egoústAsche Baches Ve viel Gastſreundschatt hat die Dahingegean-

gene dort geuübt, vhe vele junge Menschen sind dort aus- und ein—
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gegangen! UInd ve sehr heat süe sch such des Dorfes und seaner
Jugend angenommen und nanen Hat und nmnοαnαKääge HäLSe
gespendet. S4 vurae beTonat uroh das HLeimatgefuhle, das s4e
dort sbebs ogα-

Virx vollen, am Ende deses Menschenlebens stehend, des

Guten In PIAbarEgeenken, das der Vesrewigten besohleden
war. DTine sehr vwebterfeste Gesundhedt durfte sTe biüs in r
SIePzAGStGS Lbens Jchr hInein behaLten- Sie kKonnte eam Leben
teiInehmen; sSAe Konnteé rT6ι nd vandern, Vné es var inr der
oFFenePFAnGLIGCEBC BLLICK S dae Iearrchteder Natur und

das Groſsse nd Schöne der Lultur bescheden. Ste hat efnen Zu-
gang genabt gu den Ver rεν Gereν hran en-

SChFIFESCELLGOn SInGC vop LLem Gottheéeſſ, KelIIerx und gν zu

nemnen,. Noch In desem Vnter hat sTe an enex voresung uber

GotEäLed eILer teIgenommen, ueh dâ e Verke der Musik und der

bpiIdenden Runst beérécheéerten und vertieften ihnr Leben,

Vierzig ahré hat Martha Schmid in Höngg im gleâ chen

Hause gewohnt, es 8 Ihr éin virkches Héim gewesen, wo säe

zu den Menschen ean ruhliges vertrauen haben Konnte und wo säe

von guktger Pursorge ungeben war, venn se deren bedurfte

Ps sind ja quoh füßg süe eten gekomnen, wo sLe die Begrenzt-

heat sLére méenschlchen KRrcaft erleben musste. Die ers ven Jdahre

nach Ihrerx Pénsonierung Konnte sLe noch gnt wärken,.

Sie stamd noch dem ScheανsUChen Tehrérinnenverein und dessen

Hem In Bern vor- Se, e auu Jernen und ne veor-

Inchert vurde, kKonnteé noch an Lursen, Vorträgen und Bäldungs-

veranstatungen tenehnuen, Sie hat auch mit TedenschaftIcher

AntéIInahmne das grosse id furchtbare geschchtIche Sesohehen,

dessen Zetgenossen vr sind, nterlebt mit enem Herzen;, das

VOLI Leſd enschac fur derechticke un Mensohlce vν,.

Aber num brachten hre däe Lebeten Cohre eIne schwere

gesundhetIche Krase,. Das hat sie stark ésrschuttert. Nieht döe

Angst vor dem nde des Lebens war es, was säe erschutterte, aber

dae Angst vor dem Verlust der Tatkraft vnd der Selbstandigkeate

810 haf In jener Zet nnerIch schver zu kämpfen gcehabt- Aber

es ist nhoch cInn—sas vorubergegengen; sLe üst noch eα— dem

Leben geschenkt worden, Thre Léitenden StelITungen hat sde jetat

aufgegeben. Aber es hatte etwas Rhrendes, wie sTe —- Jeteat, wo

se oht nehr die geasge hrung der Ine HMeb gewordenen

Nerke tragen Konntbeée - mit hren Händen die bescheüdensten Härte-

LeAs PUngen fréudag und gewässgenhett Ubernahm, we se auch für

aIIe Ihreé LIſben Néeffen und Nichten noch bäs z2uletat mner das

S8trckο r Emd habte und dan noch e tuas von der Mutter-

Heohkeſit zeigte, die auch In Ihrem ſJesen ange Legt war,

Der lJetοhed von Leben üst Martna sSchmud n

fast wunderbarer Velse Lecht geworden, Die Kreankheat, die eam

9. Jmuar zum usbruoch kam, hat sTe jàh ÜüberfalTen und auch

hren Geüst so bnonnen, dass s Ihr éerspart war, sch in

schnerzchem Kampf Loszulös en« Nach eäner Voche Lrankseüns

As Denstag, ——ue 19453, ntschen



TAebe Traueι“!
In jedem Menschenge ben, In der so raschα_αα—

ten Vegstrecke —schen Gebort nd TPod wiT soh dre trefsvteo
nd Lee rne — de Uurchringen Pteseryö-
S der Dien der Sache Gottes, U duae Saeohe

Gotbos Iob düle ſahe des Nenschen. Dagu sind war da, nacoh unse—
rem Vermögen etwas von VArhedt, von Sereochtagrkelt, von Lebe

—r—— adurdem —
nen: Komnen des Rélches Cotbes in diese Velt hinein,. Venn user
Deben deser cee ent, ann n arnonte a Go,
mt der ewigen Vrhet, Venn es etwas von vahrem GLüok, von
— —
Len her, In diesem esohedenden FuktιS Lebens,

Un das heat jeder NMensch zu Fanpfen; vor LIem auceh

mit sTeh sebst Denn eder Ist Ier In vVversuchung., sein ege—

nes Tech der Sache Gobttes voranzusteIILen. Und daraus KKormt aTe
Unbefredigung, aLIès Innere RLénd, aIILès Gefun der Schuld.
Und daraus Komut die Not der Velt: die Unbrüderlchkeüt unter
den Menschen, die verlIassenhnedt und Not der eéeInen und d4e Inne—
re vVerarmung und Léebensede der andéern. rvwürdag aber üst der
Keampf, den eéein Mensch Kämpftt, dass er ncht dem vVergänglchen
verfalTe, sondérn das Ege fände und ihm däene, Erwurdag ist
er auech danm, wenn es in ditesem Rapf ncht nur Sege, sondern
auch viele Miedeérlagen, vüie zulangchkeüat und Ungenügen
gibt. VIr reden, venn wix q Ende éines Nenschenlebens s tehen,

gerne aus Denkbarket von dem Guten, das in einem solchen Leben
ans Licht trat, von dem SBeéegen, der von éeinem enschen gusging.

Aber jeder demutage und vhrhaftage Mensoh weüss von soh seIbst,
dass aI ſSen DTund VUrken Stuückwerk war AIe nenschlche

RKRraft Ist Schvachhett gemsoht, aLTes nenschche Tcht mat
PInsternias, Das Besteée cnn st setne Sehnsucht, sein Hungern
und Dursben nach volIler VUahrhet und Geréchtigrkeüt.

Aber Gott verwirfſt den Ménschen ncht un s ener
Schvwachheüt v”,Len; das st de groſsse Offenbarung, däeée uns in
oOhrstus uſgeLéuotet üste. Dr üst zun enschen gekonmen und
ISst t senen LDeben In den RIſSSs getre ten, der duroh die Schusd
z2wis chen Gobt und Mensch augerssen üsS Darun nssen wär nöcht
ver gε, w htu, vor Lnm nem Ereuc,

de Gnade enthuJ It hat.

V üssen durech den Tod hndurchgehen, Vohl ist er
ein Gercht Uber aLLés Verginglche, Aber nun üest sen Dunkel
UbeéStrahIt von jener Gnade, die Ubeér dem Mens chen und der gangen
Schöpfung stehb. Das grosse 2ä01 Gottes bléebt mmerschüttert
trote der Pabsdohe des Podes. Sein Rédoeh Korurt, VUnd der Mensch,
Gottes Kind st berufen, an der grossen VolLIęndung fteLzvuhaben.

AMEM


